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Amtliches.
Neuenbürg.

Bekanntmachung und Erlaß,
betr . die Zurückstellung von Reservisten und Landwehrmännern für den Falk

einer Mobilmachung.
Wie schon in Nr . 45 des Enzthälers von 1872 ausführlich bekannt gemacht

wurde , können Reservisten und Landwehrmänner zum Voraus für den Fall einer Mo¬
bilmachung oder außerordentlichen Verstärkung des HeereS um Zurückstellung hinter
den letzten Jahrgang der Reserve , bezw . Landwehr , wegen häuslicher oder gewerb¬
licher Verhältnisse bitten.

Derartige Gesuche sind stets bei dem Orts -Vorsteher des Wohnorts anzubringen.
Sollten solche Gesuche einkommen , so haben die Orts -Borsteher dieselben ganz

nach den Vorschriften in Retters Handbuch S . 292 bis 313 zu behandeln , in die
Formularbögen L . einMragen und mit dem vorgeschriebenen Berzeichniß , spätesten»
bi » 31 . d ». Mt », dem Oberamt einzusenden.

Ueber die einkommenden Gesuche wird am Tage der Musterung des betreffenden
OrtS , also am I I . 13 . und 14 . April entschieden werden.

Den 20 . März 1874.
K. Oberamt.

Gaupp.
Neuenbürg.

An die Drtsvorsteher.
Indem die Ortsvorsteher ans die in Nr . 63 des Staats anzeigers enthaltene Be¬

kanntmachung des Ministeriums des Innern vom 16 . d. M . , betreffend die
bei den S chw einen in Jassy aufgetretene Trichinenkrankheit
noch besonders aufmerksam gemacht werden , erhalten dieselben die Weisung , den mit
der Handhabung der Fleischschau beauftragten Personen die gedachte Bekanntmachung
unverzüglich zur Kenntniß zu bringen.

Den 16 . März 1874.
K. Oberamt.

— Gaupp.
Neuenbürg.

Bekanntmachung,
betr . die Ausüvmrg und Ablösung der Waiderechte s » f fremden Grundstücken.

In Gemäßheit des § . 1 der Verfügung vom 5 . Juli 1873 werden , um sowohl
den Berechtigten Anlaß zur rechtzeitigen Geltendmachung ihrer etwaigen Entschädigungs¬
ansprüche für die mit dem Waiderecht verbundenen Culturbeschränkungsbefugniffe als
auch den Belasteten Kenntniß von der Aufhebung dieser Culturbefchränkungsbefugniffe
zu geben , die Bestimmungen des Art . 1 Abs . 2 und des Art . 58 des Gesetzes vom
26 . März 1873 bekannt gemacht , welche kauten:

Alle Culturbrfchränkungsbefugnisfe , st« mögen privatsrchüichcr »der össentlichrecht-
iicher Natur sein , treten ein Jahr nach dem auf die Verkündigung des gedachten Ge¬
setzes folgenden 4 . April außer Wirkung.

Für die Aufhebung der vorstehend bezeichnten , auf privstrechtlichem Titel ge¬
gründeten , mit einem privatrechtlichen Waiderecht verbundenen Culturbeschränkungen bst
nach den Bestimmungen des Gesetzes von den Pflichtigen Entschädigu « g zu leisten,
wogegen die aus dem Waidrecht überhaupt abgeleiteten , sowie die mit einer ifffent-
lichrechtlichen Waide verknüpften CulturbeschränkuugÄesugniffe ohne Entschädigung
aufhören.

Der 4 . Aprrl 1874 ist somit , der Endtermin für . die gedachten Beschränkungs-
befugnisie.

Den 19 . März 1874.
K. Oberamt. Gaupp:

Neuenbürg.

Die Brtvvorsteher
werden an Einsendung der jährlichen Be¬
richte über die in das Güterbuchs -Proto-
koll aufzunehmenden Veränderungen unter
Anzeige der beigebrachten und der noch
rückständigen Meßurkunden , erinnert.

Den 21 . März 1874.
K Oberamt.

Gaupp.

An dir DrtsschuLbehörden.
Unter Hinweisung auf den Erlaß der

hohen Oberschulbehörde vom 19 . Februar
1874 , Amtsbl . Nr . 259 , werden dieOrtS-
schulbehörden derjenigen Gemeinden , in
welchen ein ständiger Lehrer neben seiner
eigenen Schule noch die Schulklaffe des
wegen Lehrermangels abberusenen unstän¬
digen Lehrers versieht , angewiesen , Sorge
dafür zu tragen , daß solchen Lehrern die
in jenem Erlaß normirte Belohnung vom
I . Januar d. I . an verabreicht werde.

Neuenbürg , 23 . März 1874.
Gemeinschaft !. Oberamk in Schulsachen.

Gaupp . Leopold.

Revier H o f st e t t.

Verkauf« nNadekholMsach.
Am Freitag den 27 . März von Mor¬

gens 9 Uhr an kommen im Staatswald
Neubann und Schindelhardt

20 Loos Nadelrrisach mit Stäben zu
3000 Stück Wellen taxrrt,

sodann Nachmittags 2 Uhr in der Sonne
zu Aichelberg,  von den Schlägen
Fautschberg , Hinterer Sommerberg , Mer¬
gelsberg , Buhrein , Zumtobel , Huudsrücken
und Breitenwefld

ca. 10000 Stück taxirte Wellen mit Stä¬
ben in 15 Loosen

zum Verkauf im öffentlichen Aufstreich , wozu
Kaufslrebhaber eingeladen werden.

K . Revieramt.

_ OberförsterGottschrck.
Forstbezirk Mittekberg.
Holz-Berstekgming.

Aus Domänenwald Oberklostrrwuld
versteigern wir mit Borgfrist bis 1. No¬
vember d. I . am
Montag den 36 . März d. I.

166 tannene Sägstämme , 203 dto . Bau¬
stämme , 244 S >er buchenes - u . tarmenes
Scheit - und Prügelholz nebst 925 Wellen.
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Die Zusammenkunft ist Morgens9
Hl der Marxzeller Mühle.

Domänenwaldhüter Kunz in Schielberg
zeigt das Holz ans Verlangen vor.

Ettlingen , 20 , März 1874.
Großh , Bezirksforstei.

Maier.

Höfe n,

Hotz-Verkauf
aus dem Gemeindewald,

Mittwoch, den 25. dieses Monats
Morgens 11 Uhx

auf dem Rathhause :
97 St . Nadelholz -Langholz , worunter

68 Forchen , mit zus. 72,77 I 'm.
5 Wagner -Eichen, 4 Ahaxnene, 2Laud-
holzwagnerstangen , 5 Feld -, 14 Gerüst -,
und 66 Baustaflgen , 3 Km , buchen u.
34 Rm . tannen Brennholz.

Den 22 . März 1874,
Schultheiß

Schlage ntweith.

C o n W e i l e r.

Tannen-Stangen-Verkaus.
In hiesigem Gemeindewald kommmen

am Freitag den .27 . d. M ., Vorm . 11 Uhr
auf dem RathHanfe  zum Verkauf

Neuenbürg.

10 Stck. 12. Klaffe,
7 „ 10.
9 9.

165 „ 8.
1,635 ,/ 7.
1,745 6. ,,

900 „ 5.
655 4.

1,190 3. » uno
860 „ 2. Klaffe;

Neuenbürg,
Schönsten neuen dreiblättrigen

Kleesaamen
empfiehlt C. Hklher,

Tuch L Lukskin^
fertige Anzüge für Confirmaiiden wie auch für Erwachsene,
in großer Auswahl zu den billigsten Preisen empfiehlt

Bemerkt wird , daß der größte Lheil
rothtannene Waaxe in , namentlich die Ho¬
pfenstangen,

Wozu Käufer einladet.
Den 23 . Mäxz 1874,

Schultheißenamt.
Fa aß.

«1" > >' , »tu. . . ' > >' .. .

Privatnuchrichleu.
Neuenbürg.

Gesunde Wctdcu-Sctzlinge
kauft - - bxf baldiger Lieferung —

die Sensrnfabxjk,

W i l d b a d,

Tuch K Buxkin.
Uns bevorstehende Frühjahrs - und Sommer -Saison bringe « rein reichhaltiges

Lager in

Tuch st Durkin, sowie fertigen HemMci-crn
rn gef . Erinuernng.

funr
Tuch - und Kleidrrhandlung.

bchW8ver8iklteriiiiZ8- L kr8siiir»l88-I!u»>i siiullF.nl.
Stand am 31. Dez. 1873 . — Versicherte: 22,094 mit Mark 80,463,00 ».
Eingekommcn im Januar und Frbr. — Anträge : 556 „ 2,576,3 »».

DerZugang ist Heuer bis jetzt ein wesentlich größerer , als in allen
vorangegangenen Jahren.

Alle Prämien, somit auch die mährend der ersten.5 Jahren zu entrichtende» —
haben Anspruch auf Dividende.

Die tarifmäßige Prämie füx eine Versicherung auf Lebenszeit mit fl . 1000.
ermäßigt sich durch die dermalen zur Vertheiluug kommende Dividende pan 36 Prozent
der JahrespMuie

, B . für eine 25 - 30 - 35 - 40 - 45 - 50 - jähr . Person
auf 114 ' /«. fl . 15 ' /«. fl . 17 ?/ - . fl . 20 ' / - . fl. 25 . fl , 31-

Dadurch , daß der Versicherte die Dividende vom 6 . Jahre ab voll erhält , ist
rr in der Lage , seine Versicherungssumme um etwa ' / - zu erhöhen , ohne weiter
gls vorher zahlen zu muffen . Der Versicherte (Baukiheilhaber ) kann seine Dividenden
aber auch bei der Bank gegen Verzinsung stehen taffen ; bei Erreichung eines höheren
Alters kann sich hiedurch dje Versicherungs -Summe verdoppeln . Die stehengeiaffene
Dividende kan » weiter beliebig erhoben oder im späteren Lebensalter theilweise znx
Prämienzahlung verwendet werden , so daß der Versicherte sich pxäniieiifxei macht.

Statuten , Prospekte rc. sind uuentgeldlich zu haben bei den Agenten:
iLeod Aeed in Neuenbürg . ferst . ? keifer in Nagold.
Stadtschullheiß Mtser m Wlldbgd, kram stüstter in Wildberg,

lasob verkram in Pforzheim.
1Vj1d. l,iull »DberanitsWerkmstr,in Paihingen . Lehrer IVeber in Dürrmenz.
xmjl vre,88 in Calw,

als
Ein

Neuenbürg,
geordneter junger Mann findet

khf eine Stelle bei
_ Karl Mahser.

E fl g e l s b r a n d,
leiht gegen gesetzliche Sicher¬

st» heis aus
Jakoh yelfchlägrx.

Feldreflnach,

t'LKg U Mgschastsgeld liegen gegen
gesetzliche Sicherheit zum Auf-

MbMN pürgt dkl
Wist , Fr . Gchtznthaler,

L a u g e u b r a n d.

Hsus- und Güterverkaus.
Mittwoch de » 25 , März 1874

Nachmittags 1 Uhr
verkauft Christian Gbexhardt  Bäcker
und Wrth in seiger Wjxthschgft

10.8 Rlh , ein zweistöckigtes Wohnhaus
worunter ein gewölbter Keller
Mit Gaffenwirthschast,

5,2 „ Scheuer unter einem Dach,
0,4 „ Kchweinstallt
0,3 „ Abtritt 5 am Haus,
0,7 „ Backofen f
2,4 „ Hofraum,

19.8 Rth , oben im Dorf an der Engels¬
brander Straße,

7,7 Rth , Gemüsegarten I
45 .9 „ Gras - u , Baum - ^ beim Haus,

garten t
3 ' /s M , 34,2 Rlh , Acker in Mönchäckern,
5?/s M . 30,0 Rth , Acker in Hausäckern,

Hiezu werden Kaufsliebhaber Aus¬
wärtige mit Vermögens -Zeugnissen verse¬
hen — unter dem Anfügen eingeladen,
daß das Haus auf einem ganz gelegenen
Platze steht,  und zum Wirthschaftsbelrieb
und Bäckerei gut eingerichtet ist.

Christian Eberhard ! ,

1V« ff.Schömberg.
Pflegschaftsgeld leiht
Sicherheit aus

jg . Matth . Nentschler

gegen

Nach dem Ausspruch der berühmtesten
Aerzte ist das

i ? »

von G . Stumpp in Stuttgart , Büchsen-
straße 17 ' /- das anerkannt gesundeste Nah¬
rungsmittel für kleine Kinder.

Dasselbe empfiehlt bestens
With . Rock , Bäcker

in Neuenbürg.

Lehrlinge Gesuch.
In ein Ringgeschäft nach Pforzheim

werden 6 — 8 geordnete Lehrlinge gesucht.
Weitere Auskunft ertheilt

H ' .

Langenbrand.
Ein Muttcrschvei » mit

acht Jungen , zweiter Wurf,
norddeutscherRace hat feil

Christian Eberhard !.
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G r u n b a ch.
60 bis 70 Ctr. gutes Ackerheu hat

zu verkaufen
Hirschmirth Kloz.

Ein geordneter Fuhrknccht der mit
Pferden nmzugehen weiß, findet innerhalb
14 Tage eine Stelle bei

Adlerwixth Oelschlägcr
in Bi -rkenfeld.

WO fl.

G ru n b a ch.
Pflegschaftsgeld leiht gegen
gesetzliche Sicherheit aus

Jak. Friede. Lotterie.
^Lockst ^ istiti

Soeben erschien in der6. Krote'schen
Verlagsbuchhandlung in Kortin und ist
in allen Buchhandlungen zu haben:

8klislie8pe»re'8
Dramatische Werke.

Uebersvtzt von Schlegel und Lieck.

Erste illustrirte (Grslc' sche)
Ausgabe

mit rirca 650 Illustrationen.
In-43e>eserLngena58^ .— IL r̂.xü.— 70Eeni.

Kein Autor eignet sich so für die
Illustration und keines Autor's Werke
werden so allgemein schon seit langer
Zeit in einer guten iüustrirten Aus¬
gabe erwartet als die Shakespeare'».

In keinem Haufe
darf dies Werk fehlen, wetzhalb um
schleunigste Subskription darauf drin¬
gend gebeten wird.

Eonfirmalions-Gcschenke.
Brieftaschen, Gesangbücher, Notizbücher,

Papeterieen, Photographie-Album, Schreib-
Album, Schreib-Mappen u. A. empfiehlt

äak, Need.

N e u e n b ü r g.
Ein heute hier entlaufener

schwarzer glatthaariger
_ Schafhund
mit gelben Abzeichen an Schnauze und
Füßen wolle zurüchgegeden oder angezeigt
werden an

Carl Walz, Schäfer
in Nothensohl.

Kronik.
Deutschland.
Graf Moltkes Rede

im Reichstag vom 16. Jebr. bei Berathung
des Militär-Gesetzes,

(Schluß.) '
Was sodann den Präsenzstand anbe¬

langt, so möchte ich eindringlich davor war¬
nen, ihn nicht zu einer Vudgetfrage zu
machen.̂ Ich weiß, daß geehrte Mitglieder
dieses Hauses glauben, gerade an diesem
Punkte festhalten zu müssen, um das un¬
bestreitbare, aber auch unbestrittene Recht
der Steuerbewilligung zu wahren. Aber
erwägen Sie , ob Sie durch die Handha¬

bung dieses Rechtes nicht das Recht schä¬
digen, welches das Land hat, ans Ihres
Mitwirkung zu rechnen in einer Frage, ^
wo es sich um den Bestand des Reiches>
handelt. Mir scheint es doch wünschens-
werth, nicht wieder in ein neues Provi¬
sorium einzutreten, sondern endlich einmal
definitiv sestzustellen, was Deutschland für
ein deutsches Heer zu leisten hat. Wenn
Sie sich überzeugen können, daß wir mit
Rücksicht auf innere und äußere Verhält¬
nisse nicht weniger als 401,000 Mann im
Frieden unterhalten dürfen und wenn nach
reiflicher Erwägung und Prüfung festge-!
stellt wird, welcher Aufwand dafür nöthigi
ist, so verzichten Sie allerdings darauf^
dieselbe Summe alljährlich zu diskutiren,s
zu bewilligen oder abzulehnen. Aber ihn
Bewilligungsrecht ist dadurch nicht beein¬
trächtigt. Es tritt in volle Geltung bei
jeder Mehnorderung und bei jeder neuert
gesetzlichen Regelung dieses Gegenstandes.
Es muß die normale Äffer des Friedeus-
staudes nothwendig ans eine lange Reihe
von Jahren eine konstante bleiben. Durch
lSchwankungen in dieser Ziffer tragen Sie
eine Unsicherheit hinein in die vielen um¬
fassenden Vorbereitungen, welche lange vor¬
her und bis in das letzte Detail sestgestellt
werden müssen, wenn Sie mit ruhiger Zu¬
versicht einem Angriff von außen entgegen
sehen wollen. Erwägen Sie, daß jede
Verminderung dieser Ziffer zwölf Jahre
lang nachwirkt, und daß keiner von uns
übersehen kann, ob in zwölf Jahren Krieg
oder Frieden wird! Nun, „es kann der
Beste nicht im Frieden leben, wenn es dem
bösen Nachbar nicht gefällt." Aber ich
denke, wir werden der Well zeigen, daß
wir eine mächtige Nation geworden und
eine friedliebende geblieben sind, eine Nation,
welche den Krieg nicht braucht, um Ruhm
zu erwerben, und die ihn nicht will, um
Eroberungen zu machen. Ich wüßte auch
wirklich nicht, was wir mit einem eroberten
Stück Rußland oder Frankreich machen
sollten. Ich hoffe, wir werden eine Reihe
von Jahren nicht nur Frieden halten,son-
dern auch Frieden gebieten.- Vielleicht
überzeugt sich dann die Welt, daß. ritt
mächtiges Deutschland inmitten Europa
die größte Bürgschaft ist für den Frieden
von Europa. Aber um-Frieden- zu ge¬
bieten, muH man zum Kriege gerüstet sein,
und ich meine, wir stehen vor der Entschei¬
dung, entweder zu sagen, daß bei den po¬
litischen Verhältnissen Europas wir eines
starken und kriegsbereiten Heeres nicht be¬
dürfen, oder aber zu bewilligen, was da¬
für nöthig ist.

Freiburg,  16 . März. Der kön.
württ. Oberbaurath v. Ehmann hat auf
Veranlassung des hiesigen GcmemderathS
die Quellen bei Ebnet besichtigt, welche in
die Stadt geleitet werden sollen. Derselbe
hat sich günstig über das Vorhaben und
namentlich über den großen Wafferreich-
thum ausgesprochen.

Essen,  13 . März. (Krupp als
Käufer der Elfengruben bei
Bilboa. — Die „Rhein- und Nuhr-
Ztg." schreibt: Herr Commerzien-
rath Krupp  hat die großen Eisengru¬
ben bei Bilbao in Spanien angekauft, in

der Absicht, das dort beförderte Eisen zur
Herstellung von Panzerplatten zu verwen¬
den. Das deutsche Eisen, wie überhaupt
die meisten Eisensorteu find zu diesem Zweck
nicht geeignet, da ihre Zähigkeit nicht groß
genug ist, um ein Splittern bei anfchltz-
genden schweren Projektilen zu vermeiden.
Fast alle europäischen Marinen sind daher
gezwungen, ihre Schiffspanzer in England
.(speciell von den beiden Firmen Emanuel
und Brown in Sheffield) zn beziehen.
Nur Frankreich und Rußland haben in
neuerer Zeit sich zu emancipireu angefan-
gen und ihren Bedarf in Ereuzvt und Js-
borsk am Ural selbst herzustellen gesucht.
Hrn. Krupps Energie laßt einen Erfolg
mit Zuversicht-vorcmssehen; es ist also
zu erwarten, daß in einigen Jahren das
deutsche Reich völlig unabhängig vom Aus¬
lande in Bezug aiff die Herstellung seiner
maritimen Streitmittel sein wird.

In voriger Woche haben ans dem Ar¬
tillerie-Schießplatze zu Tegel seitens der
Militär-Schießschule in Spandau Verglei¬
chungsversuche zwischen dem Mausergewehr
und dem verbesserten Chaffepot von 1872
— der gegenwärtigen Waffe der franzö¬
sischen Infanterie — stattgefunden. Das
Mansergewehr bekundete, wie der Schles.
Pr . geschriebrn wird, eine erhebliche Ue-
berlegenheit sowohl in Schnelligkeit des
Feuers, als auch namentlich in der Schuß¬
weite. — Die Konstruktion des Mauser-
Karabiners, welchen unsere leichte Kaval¬
lerie, sowie ein Theil der Mannschaft der
übrigen— Kürassiere und Ulanen — er¬
halten soll, ist jetzt definitiv abgeschlossen.
Mit der Massenfabrikation soll jedoch ge¬
wartet werden, bis die Infanterie vollstän¬
dig mit dem neuen Gewehre ausgerüstet
ist, und bis dahin der Chassepotkarabiner
weiter getragen werden.

Württemberg.
Seine Königliche Majestät

haben vermöge Höchster-Entschließung oom
20. d. M. den Postverwalter Denzinger
in Neuenbürg zum Postmeister gnädigst
ernannt.

Vom 33. d. M. an Werden von den
nach dem Reichsgesetz-vom 3. Juli 1873
auszuprägenden Reichsmünzen Zehn¬
pfennigstücke  aus einer Legirung von
25:Theilen Nickel Ed 75 Theilen Kupfer
bestehend, im NeuWerth von 3'/- Kreuzer
süddeutscher WäMng bei den Staatskas¬
senstellen zur Auslösung kommen. Die
Zehttpfennigstücke, von dewn 125 Stück ein
Pfund wiegen, haben einen Durchmesser
von 21 Millimetern, sind mit glattem Rand
geprägt und auf Avers- und Reversseite
mit erhabenem, aus einem flachen Stäbchen
mit einer Schnureinsassung bestehenden
Rand versehen. Innerhalb desselben tra¬
gen sie auf der Aversseike den Reichsadler
und unter demselben zu beiden Seiten der
Schweifspitze das Münzzeichen, aus der
Reversseite oben die Umschrift,I)eut8eno2
Uoicii" nebst der Jahreszahl, in der Milte
in großen arabischen Ziffern die Zahl „10"
und unten die Umschrift„Ulstniû ." Diese
Reichsnickelmünzen haben nach den Be¬
stimmungen der Art. 9 und 17 des Münz¬
gesetzes vom 9. Juli 1873 mit der Maß¬
gabe als gesetzliches Zahlungsmittel zu
dienen, daß Niemand verbunden ist, davon
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auf einmal mehr als 1 Mark oder 35
Kreuzer in Zahlung anzunehmen.

Neuenbürg, 22 . März . Das Ge¬
burtsfest Seiner Majestät des
Deutschen Kaisers  wurde — hier
zum erstenmale in weiteren Kreisen — in
zahlreicher Versammlung durch Festessen
und Rede begangen . Die Letztere rief in
treffenden klaren Zügen die bestimmenden
Momente der deutschen Geschichte, dss EirK
und Jetzt mit ihren zur Einheit drängen¬
den und führenden Ereignissen , die lang¬
ersehnte Wiederauferstehung des deutschen
Reiches , die Bedeutung des Kaisers für
dasselbe in lebendiges Benmßtsti » und
brachte den frermSigen ZsZ der Verehrung
und Dankbarkeit , vom Volk dem helden-
müthigen Greise dargebracht , in einem sin¬
nigen Trinkspruch zum gebührenden Aus¬
druck — Ein hierauf angeregtes Glück¬
wunschtelegramm „reichstreuer Schwaben"
an Sei « Majestät den Kaiser sofort
berathen und allseitig gebilligt , wurde
heute abgefendet.

Der auf der Durchreise begriffene Ab¬
geordnete des Bezirks Herr Beutter von
Herrenakb begrüßt später d« Versammlung,
erfreut über ihren Zweck, und bringt un¬
ter dem frischen Eindruck der Festvorberrr-
tungen in unserer Residenz einen Trink¬
spruch dem groben , einen zweiten dem
engeren Vaterlande und Seiner Maje¬
stät unserem König Karl,  der
wie billig auch den freudigsten Anklang ge¬
funden.

Lange blieb die Versammlung gefesselt
unter den erhebende » Eindrücken des Wends
in ungetrübter Festesstimmung . Jeder fühlte,
dass wir alle uns freuen dürfen , auch hier
TheÄ genommen zu haben an einem Volks¬
feste, das heute „ vom Fels zum Meere"
die Herzen von Millionen zu freudigen
Gefühlen bewegt , welche « dann mit anbre¬
chendem Morgen kräftige Böllersalve » auch
das entsprechende Ech» gaben.

Der Stuttgarter Pferdemarkt findet in
diesem Jahre a« 20 . und 21 . April statt.
Während desselben wird eine Anzahl edler
Pferde ans de» Gestüten und Marställen
Seiner Majestät des Königs , sowie eine
Anzahl zum Theil jüngerer Pferde aus
den K . Landesgestüten zum Verkauf kom¬
men . Die K. Eisenbahndirectisn hat für
den Transport der Pferde nach Stuttgart
vom 16 . bis 21 . April und den Trans¬
port auS Stuttgart vom 20 . bis 28 . April
einschließlich auf den K. württ . Staats¬
eisenbahnen eine Begünstigung dadurch ge¬
währt , dass in denjenigen Fällen , in welchen
Pferde auf gewöhnlichen Güterwagen (nicht
aber auch auf Pferdestallwagen ) zur Be¬
förderung mit Porsonenzügen  anf-
gegebm werden nach Betriebsrücksichten die
Beförderung nnl diesen Zügen im einzel¬
nen Falle nicht unzulässig machen , auf
den für diese Beftzrderungsweise vorgeschrie¬
benen Taxznschlsg von 50 Procent der ge-

ganz schnell und sie heirathete bald darauf
einen Andern , der — wie damals die Sage
ging — schon bei Lebzeiten ihres Mannes

!ihr Galan war . Diesen zweiten Mann be¬
kam sie such bald satt und knüpfte ein
LiebeSverhältniß mit eine « Müllerknecht

teren Zerstörung der Burg kaum ein Stein
mehr vom alten Stammhaus übrig war,
eine Grabkapelle für die geliebte Gemah¬
lin zu errichten , wozu der Hofbaumeister
Salucci den Plan entwarf . Ein griechi-
scher Tempel war die gewählte Form . Ins

an . Ihr Ehemann beka« jedsch davon , Jahr 1824 war das Werk vollendet und
Wind und entließ denselben Ein Brief¬
wechsel unterhielt »der trstzde « das Ver¬
hältnis . Die Frau soll nun in letzter Zeit
ihrem Liebsten einen Brief geschrieben hs-
ben, worin sie demselben mittheilt , auf bal¬
dige HeirÄh gefaßt zu sein , sie werde
ihren Mas » beseitigen wie de» ersten , der
vergiftet morde « sei . Das Rädche » , das
des Brief überlkfer « sollte , verlor den¬
selben . Schulkinder sollen das verhäng-
nißvolle Schreiben gefunden und erbrochen
haben , worauf es dem Gericht übergeben
wurde . Dasselbe hat bereits die Unter¬
suchung eingeleitet und kann deshalb schon
in den nächsten Tagen Näheres berichtet
werde » .

Anläßlich des frechen » nd rschlose»
Diebstahls auf dem Rothenberge wird der
U. Sch . ans Stuttgart folgendes geschrie¬
ben : Der Schauplatz deS Verbrechens war
die Grabkapelle auf dem Rothenberg , wo
Ihre Majestäten der verewigte König Wil¬
helm von Württemberg an der Seite sei¬
ner ersten Gemahlin der schon längst bei
gefetzten Königin Katharina , geb . Groß¬
fürstin von Rußland ruht . Es liegt hier
das doppelte Verbrechen des Tempelraubes,
sowie der Grabschändung und - Entweihung
eines KönrgLpaareS vor . Wie bekannt steht
die Grabkaprlle auf dem Rothenberg an
der Stelle der Ruinen der Stammburg des
Württ . Negentenhauses , wo bis zum Jahr
1312 die Residenz der alten Grusen von
Württemberg war . In dem genannten Jahre
in dem Kriege des Kaisers Heinrich gegen
den Grafen Eberhard von Württemberg
zerstört , verlegten die Grafen von Würt¬
temberg ihren Sitz nach dem damals wohl¬
defestigten Stuttgart . Zwar wieder auf-
gebsut , wurde sie doch mehrmals » amsnt-
lich im Städtekrieg und im Bauernkrieg
wieder zerstört und blieb von da an Ru¬
ine . König Friedrich wollte sie glänzen¬
der als je wieder Herstellen . Professor Hei-
desoff , der Restaurator von Nürnberg und
Haßfurt , der auch de» Luhtrnstei » wieder
aufgebaut Hst , hatte bereits nach dem Auf¬
träge drS Königs die Plans dazu entwor¬
fen , als der König am 30 . Oktaber 1818
starb. König Wilhelm war kein sonderli¬
cher Frennd mittelalterlicher Bauwerke , auch
der Anfang seiner Regierung in der gleich
das Hungecjahr 1817 kam, war mit ganz
anderen Sorgen und Aufgaben belastet.
Bald darauf , am S. Januar 1819 starb
unerwartet schnell seine geliebte Gemahlin
Katharina von Rußland , nachdem sie kurz
zuvor einen Besuch auf dem Rothenberg
gemacht und bei der entzückenden Aussicht
dem Wunsche Ausdruck gegeben hatte , hier

wühnlichm , ans die Benützung der Güter - pbeu auf diesem herrlichen Fleck Erde einst
züge berechneten Taxe verzichtet wird.

Ravensburg,  20 . März . Die
Müllerin auf der Aachmühle , Gemeinde
Bodnegg , wurde dieser Tage verhaftet.
Vor sieben Jahren starb ihr erster Mann

ihr « letzte Ruhestätte zu finden.

König Wilhelm hatte es ihr zugesagt
-und nun reifte ttr ihm der Plan an der
Stelle der Ruinen der Stammburg Würt¬
temberg , von denen ohnedieß bei der ös-

die sterblich« Hülle von Katharina Pau-
lonma dahin übertragen . Dieser Tempel
war längere Zeit hindurch der einzige grie¬
chisch-russische Tempel in Süddeutfchland.
Die russische Kaiserfamille stattete ihn da¬
her « ufs Reichste nach den Anforderungen
des griechischen Kultus ans und stiftete Kost¬
barkeiten wie man sie freilich nur selten
findet . Dahin gehörte in erster Linie eine
Prachtbibel , deren Deckel von massivem
Golde , 12 Pfund schwer und reich mit
Edelsteinen besetzt waren . Man schätzte den
Werth derselben Mein auf über 100,000 fl.
Dann waren Heiligenbilder der griechischen
Kirche in goldene » imd silbernen Rahmen,
ebenfalls reich mit Perlen und Edelsteine»
zarnirt , wusssÄhvngt , zw«i Kruzifixe vo»
Gold , er» größeres und ein kleineres , re-
präsentirken mit ihrem Edelsteinschmuck
gleichfalls eine » besonders hohen Werth.
Außerdem waren noch kostbare Altar-
Abendmahl ) Gefasst und silberne Hänge¬
lampen vorhanden . Kein Wunder , daß
alle diese Schätze und Kostbarkeiten die
Lüsternheit von rohen Mebsgesellen erreg¬
ten , wie denn schon zu verschiedenen Zei¬
ten Versuche , dort einen Raub zu bege¬
ben , gemacht wurden , von denen auch ei¬
ner wirklich gelang . Lange hatten sich die
Diebe den Verfolgungen und Nachstellun¬
gen der Behörde » zu entziehen gewußt,
bis es endlich gelang , ihrer habhaft zu
werden und den größten Theil des ge¬
raubten Krrchenguts wieder zu erlangen.
Man sprach damals viel von einem Selbst¬
mord , den ein in jene Schandaffaire Ver¬
wickelter begangen.

Damals war der Raub mittelst falscher
Schlüssel ausgeführt worden , welche sich
die Diebe , die an der Kapelle gearbeitet
hatten , durch genommene Wachsabdrücke
verschafft haben sollen . Die Schlösser wur¬
den daher so- verändert , daß . es fortan un¬
möglich war , mit ander » Schlüsseln als
den ächten zu öffnen , ja selbst mit diesen
soll es für einen mit den Geheimnissen des
Schlosses Uneingeweihte » eins Unmöglich¬
keit gewesen sei» . Dazu kommt , daß die
Thüre » von Erz oder Eisen waren , das
ganze Gebäude massiv und so beschaf
sen , daß ein Eindringen Unberechtigte
nicht leicht anzunehmen war . An eine
Sprengung mit Pulver , wie sie bei den
Schlössern in der Nacht vom Freitag aus
den Samstag wirklich vollbracht wurde,
konnte um so weniger gedacht werden , als
Diebe sonst ihre Nähe nicht durch Schüsse
anzukündigen pflegen , die auch in Wirk¬
lichkeit in Rothenberg , Dorf gehört wor¬
den sein sollen . Ein Einbruch wurde aber
darunter nicht vermuthet , höchstens vielleicht
ein Selbstmord , um den sich in der Nacht
Niemand kümmerte.

Redaktion, Drut and Vertag, von Jak. M es h in Neuenbürg.
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